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Zum Wohl der Patienten
Die Neurointensivmedizinerin [manuela Keller und der Gynäkologe Michae Bajka beide Lehrbeauftragte
der Universität Zürich setzen sich dafür ein, dass aus ihrer Forschung markttaugliche Produkte entstehen.

Von Susanne Haller-Brem

Als Leiterin der Neurointensivstation am
Universitätsspital und Lehrbeauftragte der
Universität Zürich kennt Emanuela Keller
die Bedürfnisse der Intensivmedizin aus
erster Hand. Sie und ihr Team betreuen
Patienten mit schweren Schlaganfällen.
Hier ist eine permanente Uberwachung der
Hirndurchblutung während der Iherapie
absolut zentral, denn dadurch ergeben sich
weniger bleibende Schäden für das spätere
Leben. Doch bis heute gibt es dazu nur un-
genügende Methoden am Krankenbett. Um
sich ein Bild von der Hirndurchblutung zu
machen, müssen die Patientinnen und Pa-
tienten mit dem MRI (Magnetresonanz-
tomografen) oder PET (Positronenemis-
sionstomografen) untersucht werden. Dies
bedeutet jedes Mal einen Transport von
Kranken in einem ausserst kritischen Zu-
stand in Räume, wo diese Grossgeräte für
die bildgebenden Verfahren stehen.

Hirndurchblutung unter Kontrolle
Um diese unbefriedigende Situation zu lö-
sen, forscht Emanuela Keller seit 1996 an
optischen Verfahren zur Messung der Hirn-
durchblutung. «Speziell Nahinfrarotlicht hat
sich dazu als sehr geeignet erwiesen, denn
dieses durchdringt das Gewebe sehr gut»,
erklärt die Neurointensivmedizinerin. In
Zusammenarbeit mit Forschern vom Insti-
tut für Biomedizinische Technik der ETH
Zürich hat sie Forschungsprotorypen und
Sonden mit Lichtleitern entwickelt. Mit-
hilfe eines Farbstoffs, der seit Jahrzehnten
in der Augcnmedizin zugelassen ist, lassen
sich damit Durchblutung und Sauerstoffge-
halt des Gehirns direkt auf der Intensivsta-
tion niessen.

Doch als es galt, diesen nur schwer zu be-
dienenden Prototypen zu einem benutzer-

freundlichen und marktreifen Produkt zu
entwickeln,winkten die angefragten Geräte-
hersteller aus der medizinisch-technischen
Branche zu diesem frühen Zeitpunkt ab.
Im Februar 2007 gründete Ernanuela Keller
deshalb die Firma NeMoDevices als Spin-
off der UZH und ETH Zürich. «NeMo» im
Firmennamen steht für Neuro-Monitoring.
»Unser Ziel ist es, dass dieses Gerät auf je-

der Intensivstation eingesetzt werden kann<>,
sagt die engagierte Arztin. ><Schliesslich for-
sche ich, um die Behandlungsmöglichkeiten
der Patientinnen und Patienten zu verbes-
sern.» Zurzeit laufen klinische Tests mit
einem anwenderfreundlichen Prototypen,
und NeMoDevices hofft, ab 2010 die ers-
ten Geräte verkaufen zu können. Für diese
lebensrettende Innovation wurde der Spin-

off mit dem diesjährigen ZKB-Pionierpreis
Technopark ausgezeichnet.

Training am Simulator
Michael Bajka ist Gynäkologe mit eigener
Praxis sowie wissenschaftlich leitender Arzt
an der Klinik für Gynäkologie des Univer-
sitätsspitals Zürich. Schon früh faszinierte
ihn der Gedanke, dass Chirurgen - ähnlich
wie Piloten - einen Teil ihrer Ausbildung im
Simulator absolvieren könnten. Begeistert
übernahm er deshalb die Rolle des medizi-
nischen Beraters bei der Entwicklung eines
Simulators für Gebärmutterspiegelungen
und -operationen.

Den Grundstein für den Simulator legten
Forscher der ETH Zürich und Lausanne
sowie der Zürcher Hochschule Winterthur
in den letzten sieben Jahren. Michael Baj-
ka, der über eine grosse Routine bei solchen
in der Fachsprache mit Hysteroskopie be-
zeichneten Eingriffen verfügt, hat die Ent-
wickler von Beginn an medizinisch beraten.
Schliesslich sollten Operationsinstrument,
Visualisierung am Bildschirm, Geräusche
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und Komplikationen so realistisch wie nur
möglich simuliert werden.

Der Simulator besteht aus einem mit Sen-
soren und Motoren versehenen künstlichen
Patienten unter einem grünen TUch. In die
Offnung steckt der trainierende Arzt sein
Operationsinstruinent, das Hysteroskop.
Auf dein Bildschirm sieht er nun ins Inne-
re der virtuellen Gehiirnuitrer. Dank einer
Kraftrückkopplung auf das Operationsin-
strument kann er den Widerstand FilMen,
wenn er zum Beispiel die Gebärmutter-
wand berührt oder mit einer elektrischen
Schlinge einen Tumor Stück für Stück ah-
trägt. Dieses sogenannte «Fbree F'eedhack»
war ein wichtiger Knackpunkt des Projekts.
Am Schluss erhält der Operateur vorn Sy-
stem eine Rücknieldung über die Qualität
des durchgetiihrren Eingrift. Damit all dies
mögIii:It realistisch abläuft, war ein dau-
ernder Austausch zwischen dem Gynäko-
logen einerseits und den Tngenieuren sowie
Informatikern andererseits nötig.

Um den Prototypen zur Marktrcife zu
bringen, gründeten Michael Bajka und ftinf

weitere Forscher im Oktober 2007 die Fir-
ma VirtaMcd. Knapp ein Jahr später hat die
Prnia nun den «HystSim» auf den Markt
gebracht «Ein sehr realistischer Simulator
flur Eingriffe in der Gebärmutter», sagt Baj-
ka. «Erst wenn Operareure am Gerät ein ge-

wisses Können ausgewiesen haben,sollen sie
am Lebenden operieren dürfen», wünschen
sich nicht nur die VirtaMed-Leurc, sondern
wohl auch alle Patientinnen

VirtaMed hat ihr erstes Anwendungsge-
biet clever gewählt, denn minimal invasive
Eingriffe wie die Ilysreroskople eignen sich
besonders gut, um mit einem Simulator
trainiert zu werden. Auf jeden Fall über-
zeugte das Produkt auch Venture Kick, eine
Initiative verschiedener Stiftungen, uni die
Untcrnehrnensgründungen an Schweizer
Hochschulen zu fbrdern. Im Mai dieses
Jahres konnte VirtaMed von \Tennire Kick
als erstes Unternehmen 130 000 Franken
Starrkapiral entgegennehmen.

Susarne Haller-Breit ist Journaistn.

Operieren lernen am Simulator: möglich dank Michael Bafka. (Bild Frank Brüder?!)
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Emanuela Keller beschreitet neue Wege bei der Untersuchung der Hirndurchblutung. (Bild Job)
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